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EIM DORF WILL SUN VERJÜNGEN
*e />e«c/?e w tott /w#e

BILDBERICHT AUS
GUARDA IM UNTER-ENG ADIN

VON HANS STAUB

Es stimmt uns nachdenklich, wenn wir hören, daß ein
Engadiner Dorf früher fast viermal so viel Einwoh-

ner hatte, wohlhabend war und daß sein Gesicht viel
heiterer und kurzweiliger gewesen sei als jetzt. Wir
fragen nach dem Missetäter und vernehmen, daß es im
Falle Guardas die in den 60er Jahren des 19. Jahrhun-
derts erbaute Talstraße durchs Unter-Engadin sei, die
das hoch über dem Tal gelegene Dörfchen vom Verkehr
und damit vom blühenden Leben abgedrängt habe. Denn
die alte Talstraße des Engadins führte oben durch
Guarda. Hier stationierten die großen Saumkolonnen,
jedes Haus des Dorfes beherbergte 30 bis 40 Saumtiere.
Die Bahn von Bevers nach Schuls half später mit, das

Dorf noch ganz zu isolieren. Die Guardaner verloren
alle Freude an der Ausschmückung ihrer Häuser, sie, die
ausgesprochen künstlerischen Sinn dafür besaßen. Kein
Dorf im Engadin trug so reichhaltigen und mannigfalti-
gen Fassadenschmuck wie Guarda. Sie übertünchten die
reizvollen Ornamente um Fenster und Türen. Dem Ver-
armten gebührt keine Zier mehr, mochten sie sich sagen.
Guarda verlor sein farbiges, lebensfrohes Gesicht und
wurde von Jahr zu Jahr grauer. Eines jedoch hat es den
meisten Engadiner Dörfern voraus — es ist in den letz-
ten Jahrhunderten nie abgebrannt. Und diesem Glücks-
fall verdankt es jetzt seine zukünftige Verjüngung. Das

Fünf Häuser sind als Muster der geplanten Dorfrestauration wieder erneuert worden,
eines davon mit Fassaden-Buntmalerei. Die Ornamentik von Guarda zeichnet sich beson-
ders durch reiches und phantasievolles Blattwerk aus.

S«r 70 maiton*, 3 ont été rettawréet. Le p/an de «ra/e«ni*tement.» prévoit même #«e /et con-
d«ite* é/ecfri<?wet et té/épLonigwe* teront enterrée* dan* /e to/, a/in ç«e /et poteawx ne dépa-
rent pat /e vi//age. Afai* po«r entreprendre «ne te//e ce«vre, // /a«t &ea«co«p d'argent. La
commwne etpère <j«e det *«/>vention* cantona/et et /édéra/et /«i permettront de po«rt«ivre
cette rettawration.

Guarda, die kleine Bergbauerngemeinde im Unter-Engadin. Unten im Tale fließt der

Inn, begleitet von Straße und Bahn. Das Dorf, malerisch auf einer Terrasse der linken
Talseite gelegen, wurde in den 60er Jahren vom Verkehr umgangen. Es zählt jetzt nur
noch 250 statt 800 Einwohner.

G«arda, dont, /'é/égante ti//?o«ette domine /e co«r* de /7nn, était j«tç«'i/ y a toirante ant, «n
important re/ai det caravane* ç«i parco«raient /'Lngadine. CLag«e éfa/de d« vi//age abritait
a/ort 30 à 40 m«/et* et /a pop«/ation comptait #00 /?a/>itant*. G«arda compte a«jo«rd'/7wi
230 /»agitant*.

Bauernhäuser aus Guarda. Erst in der Nähe gewahrt man an den ärmlichen Häusern die ornamentalen Verzierungen um Fenster und den Mauerkanten entlang, male-
rische Ueberreste aus der Blütezeit Guardas. Zum Glück blieb das Dorf seit 1622 von Feuersbrünsten verschont, so daß es in seiner Gesamtheit erhalten blieb.

A regarder de prêt cet ancienne* demearet, on déco«vre /et fragment* dé/avét de moti/t décorati/t et de gra/fitit g«i ornaient /et façadet à /'époç«e de /a protpé-
rité d« vi//age. G«arda etf «ne det rare* /oca/ité* de /'Lngadine <?«i ne f«t pat détraite par /e /e« a« V/Äe tièc/e. Le dernier incendie d« vi//age date de 2622.

Am Dorfbrunnen von Guarda. — A /a fontaine d« vi//«ge.

Dorf soll wieder erstehen wie zu seiner Blüte-
zeit. «Pro Campagna», die schweizerische Or-
ganisation für Landschaftspflege, setzt sich in
Verbindung mit der Sektion Engadin der
bündnerischen Vereinigung für Heimatschutz
energisch für dieses schöne Werk ein. Der
Schmuck an Sgraffito- und Buntmalereien aus
dem 17. und 18. Jahrhundert wird unter dem
öden Verputz der Hausfassaden wieder her-
vorgeholt und restauriert, die Häuser werden
instandgestellt, unpassende, stillose Zutaten
beseitigt und Straßen, Gärten, Brunnen und
Vorplätze sollen in die Wiederherstellung ein-
bezogen werden. Sogar die elektrischen und
telefonischen Leitungen müssen als Störefriede
des Dorfbildes in den Boden verschwinden.
Von ungefähr 70 erneuerungsbedürftigen
Häusern sind fünf als Muster bereits restau-
riert. Die verarmte Gemeinde hofft, daß ihr
Bund und Kanton durch Gewährung der Sub-
vention ermöglichen, ihr Dorf wenigstens als

Kulturdokument bodenständiger Bauweise
wieder zur Geltung zu bringen. Auf diese

Weise könnte das verjüngte Guarda, ein
Kleinod der Engadiner Landschaft, die Folgen
seiner Verkehrsabschnürung eher ertragen.

MITTEILUNGEN DES

WANDERBUNDS
Erseheinen zwanglos in der ZI

Alle fGr die Redaktion bestimmten
Sendungen sind zu richten an die
aGeschäftsstelle des Wanderbunds»,

Zürich 4, am Hallwylplatz

Geübte Fachleute suchten unter
Verputz und Tünche nach verbor-
genen Ornamenten und figürli-
chem Schmuck. Das Ergebnis
wurde in Originalgröße aufge-
zeichnet und Kopien davon dem
Ardiiv für historische Kunstdenk-
mäler im Landesmuseum über-
geben. Ein typisches Element des
Fassadenschmuckes sind die in
Sgraffito ausgeführten frommen
Haussprüche in romanischer Sprache.

Det tec/micien* er tpécia/itte* wer-
tent « jo«r d'ancien* motif* déco-
rdf/ft et det graf/îti* rongét par /e

tempt o« reconvert* de p/dtre. Det
re/evét grandenr nat«re tont e/fec-
f«ét, de* copie* de cet document*
iront a«x archive* d« Af«tée na-
tiona/.
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